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Vorwort
Eine sichere, unterbrechungsfreie Stromversorgung ist 
in Baden-Württemberg zu einer Selbstverständlichkeit 
geworden. Gleichzeitig ist die Abhängigkeit unserer 
Gesellschaft von einer funktionierenden Versorgung mit 
Strom gewachsen. Unter den kritischen Infrastrukturen 
nimmt die Stromversorgung eine Schlüsselrolle ein. Ver-
sorgungsunterbrechungen dort können zu Ausfällen und 
Störungen in nahezu allen anderen Infrastrukturen und 
Bereichen der Gesellschaft führen und so schwerwiegende 
ökonomische und soziale Folgen nach sich ziehen. Es ist zu 
erwarten, dass durch den technologischen Fortschritt diese 
Abhängigkeit zukünftig weiter zunehmen wird.

Welche schwerwiegenden Folgen gerade lange andauern-
de und großflächige Stromausfälle haben können, haben 
besonders die Ereignisse im Münsterland 2005 gezeigt. 
In Baden-Württemberg wurde bereits 2004 bei der stra-
tegischen Krisenmanagement-Übung LÜKEX (Länder-
übergreifende Krisenmanagement Exercise) ein ähnliches 
Szenario durchgespielt und die übergreifende Bewältigung 
eines großflächigen und lange andauernden Stromausfalles 
unter Beteiligung privatwirtschaftlicher Akteure geübt. 
Dabei zeigte sich, dass im Falle einer großflächigen Un-
terbrechung der Stromversorgung mit verschiedensten 
schwerwiegenden Auswirkungen zu rechnen und das Funk-
tionieren nahezu aller Gesellschaftsbereiche maßgeblich 
gestört oder behindert ist.

Technische und organisatorische Vorsorge- und Be-
wältigungsmaßnahmen können durch ein strukturiertes 
Risiko- und Krisenmanagement negative Folgen von 
Stromausfällen stark begrenzen. Der organisationsüber-
greifenden Kooperation und dem Informationsaustausch 
zwischen staatlich und privatwirtschaftlich organisierten 

Akteuren kommt dabei eine besondere Bedeutung zu. Da-
bei sind die unterschiedlichen Strukturen und Abläufe zu 
berücksichtigen. Bei der Krisenkommunikation hat Baden-
Württemberg mit dem „Handbuch Krisenkommunikation“ 
bereits Pionierarbeit geleistet.

Um die Herausforderung eines großflächigen, lang anhal-
tenden Stromausfalls in Baden-Württemberg bestmög-
lich meistern zu können, wurden in einem Projekt das 
Krisenmanagement von Stromausfällen in verschiedenen 
Sektoren detailliert untersucht und akteursübergreifende 
Handlungsempfehlungen zur Vorbereitung auf und zur Be-
wältigung von Stromausfällen erarbeitet. Aufgrund der bis-
her einmaligen Zusammensetzung des Projektkonsortiums, 
an dem das Innenministerium und Wirtschaftsministerium 
Baden-Württemberg, das Bundesamt für Bevölkerungs-
schutz und Katastrophenhilfe (BBK), die EnBW Energie 
Baden-Württemberg AG (EnBW) und das Karlsruher 
Institut für Technologie (KIT) beteiligt waren, war es 
möglich, behördlichen, privatwirtschaftlichen und wissen-
schaftlichen Sachverstand in das Projekt einzubringen und 
zentrale Aspekte der öffentlich-privaten Partnerschaft im 
Krisenmanagement besonders zu berücksichtigen.

Aus den Ergebnissen dieses Projektes ist das vorliegende 
Krisenhandbuch entstanden, das neben wertvollen Hinter-
grundinformationen zum Krisenmanagement bei Strom-
ausfall wichtige Planungshilfen zu Vorsorge, Bewältigung 
und Nachbereitung von Stromausfällen für verschiedene 
Nutzergruppen (Betreiber Kritischer Infrastrukturen, 
Behörden und betroffene Organisationen) bereitstellt und 
damit einen entscheidenden Beitrag zu einer erfolgreichen 
Kooperation zwischen staatlichen und privatwirtschaftli-
chen Akteuren im Krisenmanagement liefert. 

Stuttgart, Januar 2010

Heribert Rech MdL
Innenminister  
des Landes Baden-Württemberg

Christoph Unger
Präsident des Bundesamtes für Bevöl ke- 
 rungsschutz und Katastrophenhilfe

Dr. Hans-Josef Zimmer
Mitglied des Vorstands  
EnBW Energie Baden-Württemberg AG
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StrukturundSpannungsebenenderÜbertragungs-undVerteilnetze

B Stromversorgung in Baden-Württemberg
ElektrischerStromwirdinKraftwerkenausunterschiedlichenEnergieträgernerzeugtundanschließendüberdie
verschiedenenNetzebenen(Übertragungsnetz,Verteilernetz,Ortsnetz)bishinzumKundenverteilt.Diewich-
tigstenKomponentenderStromversorgungwerdenüberleittechnischeSystemegesteuertundüberwacht.

1 Übersicht über die Elemente der öffentlichen Stromversorgung

Tabelle 1: Elemente der öffentlichen Stromversorgung

Anlagen Funktion Bemerkungen

Kraftwerke Stromerzeugungausnuklearen,fossilen
oderregenerativenEnergiequellen

JenachEinsatzbereichwirdzwischenGrund-,Mittel-
undSpitzenlastkraftwerkenbzw.Regelkraftwerken
unterschieden.

Übertragungsnetz
(380bzw.220kV)

- GroßräumigerStromtransport
- AusgleichvonLeistungsschwankungen
undTransportvonRegelenergieimeuro-
päischenVerbundbetrieb

- Auslegungnachdem(n-1)-Kriterium,d. h.Ausfall
einereinzelnenNetzkomponenteführtnichtzueiner
unzulässigenÜberschreitungvonBetriebsparame-
ternbzw.zurVersorgungsunterbrechung

- fastausschließlichFreileitungen

ÜberregionalesVerteil-
netz(110kV)

StromverteilungimüberregionalenBereich - Auslegungnachdem(n-1)-Kriterium
- meistFreileitungen

RegionaleVerteil-und
Ortsnetze
(30,20,10kVsowie
400/230V)

Stromverteilungim
- regionalenBereich
- OrtsbereichvonStädten,Gemeindenund
aufdemLande

- (n-1)-KriteriuminderRegelnichterfüllt,d.h.Ausfall
einzelnerKomponentenführtmeistzuVersorgungs-
unterbrechung

- häufigErdkabelleitungen

Netzführungssysteme - SteuerungundÜberwachungderNetze
- UnterstützungvonEntstörmaßnahmen

SystemesindredundantausgelegtunddurchUSV-
undNotstromanlagensehrgutabgesichert

2 Struktur und Spannungsebenen der Übertragungs- und Verteilnetze

Abb. 1: Struktur und Spannungsebenen der Übertragungs- und Verteilnetze (Quelle: EnBW, 2009)
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3 Betriebliche Besonderheiten der Strom-
versorgung

Kraftwerke:

XX Die Leistung der ins Stromnetz einspeisenden Kraft-
werke muss zu jeder Zeit genau so groß sein wie die 
aktuelle Verbraucherlast im Netz. Kraftwerksausfälle 
müssen sofort durch Leistungserhöhungen bei den 
verbleibenden Kraftwerken oder bei Unterschreitung 
von 49.00 Hz durch (automatische) Lastabschaltungen 
ausgeglichen werden.

Stromnetze:

XX Netzbetreiber agieren wegen des „Unbundling“ unab-
hängig und weisungsfrei von anderen Unternehmensbe-
reichen (Stromerzeugung, Vertrieb usw.) eines EVU.

XX Höchst- und Hochspannungsnetze (380 – 110 kV) 
werden vermischt betrieben, so dass der Ausfall einer 
Leitung in der Regel nicht zu einer Versorgungsunter-
brechung führt.

XX Der Europäische Netzverbund (organisiert in der 
ENTSO-E mit 5 regionalen Gruppen, orientiert an den 
Frequenzblöcken) ermöglicht einen netzübergreifenden 
Ausgleich zwischen Erzeugung und Verbrauch und 
damit einen sehr stabilen Netzbetrieb.

XX Die Übertragungsnetzbetreiber sind gesetzlich verpflich-
tet, die Netz- und Systemsicherheit in ihrer Regelzone 
zu gewährleisten. Zu diesem Zweck können die Über-
tragungsnetzbetreiber gemäß EnWG §13 netzbezogene, 
marktbezogene und Anpassungsmaßnahmen (z. B. 
(automatische) Abschaltung von Verbraucherlasten)  zur 
Vermeidung eines Netzzusammenbruchs (Blackouts) 
anordnen bzw. durchführen.

4 Kennzahlen der Stromversorgung  
in Baden-Württemberg

XX Jahres-Stromverbrauch (2005): ca. 82 Mrd. kWh

XX Jahres-Stromerzeugung (2005): ca. 72 Mrd. kWh

XX 1 Übertragungsnetzbetreiber

XX 136 Verteilnetzbetreiber sehr unterschiedlicher Größe

5 Stromversorgung als kritische 
 Infrastruktur

XX Die Abhängigkeiten der Gesellschaft von kritischen 
Infrastrukturen sowie die zwischen den einzelnen kri-
tischen Infrastrukturbereichen nehmen zu.

XX Der Schutz kritischer Infrastrukturen steht deshalb in 
besonderem Maße im Fokus behördlicher Betrachtun-
gen.

XX Ausfälle oder Beeinträchtigungen der Stromversorgung 
können nachhaltig wirkende Versorgungsengpässe, 
erhebliche Störungen der öffentlichen Sicherheit oder 
andere dramatische Folgen haben. Großflächige Unter-
brechungen der Stromversorgung wirken sich auf nahe-
zu alle anderen Sektoren der kritischen Infrastrukturen 
aus, wobei die Auswirkungen umso gravierender sind, 
je länger eine Versorgungsunterbrechung dauert.

XX Gleichzeitig gibt es auch erhebliche Abhängigkeiten der 
Stromversorgung von der Funktionstüchtigkeit anderer 
kritischer Infrastrukturen, wie z. B.

 • dem Transport- und Verkehrswesen,
 • der Informations- und Kommunikationstechnologie 

und
 • dem Finanzwesen.

6 Ursachen für Stromausfälle

Tab. 2: Stromausfälle und deren Ursachen

Ursache Ausprägung Eintrittswahr-
scheinlichkeit

Naturkatastro-
phenund
extremeWetter-
ereignisse

Sturm,Gewitter,Hoch-
wasser,Erdbeben,
Schnee-/Eislast,Kälte-/
Hitzewelle,Hagelschlag,
Dürre/Niedrigwasser,
Waldbrände

unterschiedlich
hoch,tendenzi-
ellzunehmend

Technischesund
menschliches
Versagen

StörungenderFunk-
tionsfähigkeitdurch
Alterung,Konstruktions-
fehler,mangelhafteWar-
tung,Fehlhandlungen

tendenziell
zunehmend
wegenerhöhter
Komplexitätder
technischen
Systeme

Vorsätzliche
Handlungen

TerroristischerAngriff,
Erpressung,Sabotage

u.a.abhängig
vondergesell-
schaftspoliti-
schenLage

Netzüberlas-
tungenund
Störungender
Systembilanz

InstabilitätvonFrequenz
bzw.SpannunginFolge
schutztechnischerAb-
schaltungvonBetriebs-
mittelnmöglich

tendenziell
zunehmend
wegenerhöhter
Lastflüsseim
liberalisierten
Energiemarkt
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C  Rechtliche Grundlagen für das Krisenmanagement
Ein lang andauernder und großflächiger Stromausfall 
berührt auf Grund der gesamtgesellschaftlichen Auswir-
kungen den Regelungsbereich zahlreicher Gesetze und 
Verordnungen auf Bundes- und Landesebene (z. B. Ener-
giewirtschaftsgesetz, Energiesicherungsgesetz, Landes-
katastrophenschutzgesetz, Feuerwehrgesetz etc.). Der 
durch diese Gesetze definierte rechtliche Rahmen bestimmt 
u. a. Aufgaben und Verpflichtungen der am Krisenmanage-

ment beteiligten Akteure. Hierdurch wird einerseits der 
Handlungsspielraum der Akteure begrenzt und andererseits 
der Zugang zu Hilfs- und Unterstützungspotenzialen eröff-
net. Die Tabelle 3 gibt eine Übersicht über die rechtlichen 
Regelungen mit Relevanz für das Krisenmanagement in 
Abhängigkeit von der Stromausfalldauer (Szenario A: 
weniger als 8 Stunden, Szenario B: 8 bis 24 Stunden, 
Szenario C: mehr als 24 Stunden).

Tab 3: Übersicht über rechtliche Regelungen mit Relevanz für das Krisenmanagement von Stromausfällen

Landesebene Szenario

Krisenbewältigung/ Aufrechterhaltung öffentliche Ordnung

Landeskatastrophenschutzgesetz(LKatSG)(22.11.1999;zuletztgeändert7.3.2006) A

VerwaltungsvorschriftStabsarbeit(VwVStabsarbeit)(16.7.2004) A

VerwaltungsvorschriftGefahrendurchsagenimRundfunk(30.6.2003) A

VerwaltungsvorschriftStärkeundGliederungKatastrophenschutzdienst(16.5.1997;inÜberarbeitung) A

Feuerwehrgesetz(FwG)(10.02.1987;zuletztgeändert16.12.1996) A

Feuerwehrdienstvorschrift100(FwDV100)(10.3.1999) A

Polizeigesetz(PolG)(13.1.1992;zuletztgeändert01.07.2004) A

Polizeidienstvorschrift100(PDV100)(1.7.2004) A

Rettungsdienstgesetz(RDG)(16.7.1998;zuletztgeändert25.04.2007) A

Sicherung Elektrizitätsversorgung

GesetzüberdieZuständigkeitenaufdemGebietderEnergiesicherung(EnSZuG)vom14.März1994 C

Bundesebene Szenario

Krisenbewältigung/ Aufrechterhaltung öffentliche Ordnung

Art.35Grundgesetz(GG),AmtshilfeundKatastrophenhilfe A

Art.73Abs.1Nr.1,80a,87b,115a-fGG,RegelungenzumZivilschutz B

GesetzüberdenZivilschutzunddieKatastrophenhilfedesBundes(Zivilschutz-undKatastrophenhilfege-
setz–ZSKG)i.d.F.vom09.04.2009

B

GeschäftsordnungderInterministeriellenKoordinierungsgruppedesBundesundderLänder,inderFas-
sungderBeschlüssederInnenministerkonferenzvom31.5/01.06.2007unddesBundeskabinettsvom
22.08.2007

C

GesetzzurRegelungderRechtsverhältnissederHelferderBundesanstaltTechnischesHilfswerk(THW-
Helferrechtsgesetzvom05.02.2009)

B

THWDienstvorschrift(THWDV100vom26.07.2006) B

Sicherung Elektrizitätsversorgung

Energiewirtschaftsgesetz(EnWG)(07.07.2005;zuletztgeändert18.12.2007) A

Energiesicherungsgesetz(EnSiG)(1.1.1975;zuletztgeändert31.10.2006) C

Elektrizitätssicherungsverordnung(EltSV)(26.4.1982;zuletztgeändert7.7.2005) C
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Sicherung der Treibstoffversorgung

Kraftstoff-Lieferbeschränkungsverordnung(KraftstoffLBV)(26.4.1982;zuletztgeändert25.4.2007) C

Heizöl-Lieferbeschränkungsverordnung(HeizölLBV)(26.4.1982;zuletztgeändert25.4.2007) C

Festsetzung von Entschädigung und Härteausgleich

VerordnungüberdasVerfahrenzurFestsetzungvonEntschädigungundHärteausgleichnachdemEnergie-
sicherungsgesetz(EnSiGEntschV)(16.09.1974;zuletztgeändert18.02.1986)

A

Aufrechterhaltung Kritischer Infrastrukturen

Post-undTelekommunikationssicherstellungsgesetz(PTSG)(14.9.1994;zuletztgeändert02.04.2009) A

Telekommunikationssicherstellungsverordnung(TKSiV)(26.1.1997;zuletztgeändert31.10.2006) A

Verkehrsleistungsgesetz(VerkLG)(23.7.2004;zuletztgeändert31.10.2006) C

Verkehrsleistungsgesetz-Verwaltungsvorschrift(VerkLGVV)(15.8.2006) C

Die zusammengestellten Gesetze, Verordnungen und Vor-
schriften bilden ein breites Spektrum von außergewöhn-
lichen „Werkzeugen“ des Krisenmanagements bei einem 
lang anhaltenden und großflächigen Stromausfall. 

Die besondere Herausforderung an das bereichs- und 
organisationsübergreifende Krisenmanagement besteht 
darin, die rechtlichen Möglichkeiten so zu nutzen, dass 
die praktischen Auswirkungen der einzelnen Gesetze und 
Verordnungen in ihrer Wirksamkeit auf die übergeordne-
ten Ziele des Krisenmanagements „Schadensbegrenzung 
und Wiederherstellung des Normalzustandes“ fokussiert 
werden.

Dazu ist es erforderlich, dass 

XX bei allen betroffenen Akteuren Klarheit und ein gemein-
sames Verständnis über die praktische Durchführung 
und Umsetzung der Gesetze, Verordnungen und Vor-
schriften besteht,

XX in allen Krisenstäben geschultes Fachpersonal verfügbar 
ist,

XX in den Krisenstäben vorausschauend beurteilt wird und 
die entsprechenden Vorkehrungen getroffen werden, 
dass die Gesetze und Verordnungen zum optimalen 
Zeitpunkt angewendet werden können,

XX bei einer gleichzeitigen Anwendung von mehreren 
Gesetzen und Verordnungen eine Gesamtkoordination 
gewährleistet ist.
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AkteuredesKrisenmanagements

D Krisenmanagement in Baden-Württemberg
1 Krisenmanagement: Merkmale und Grundprinzipien

Unter Krisenmanagement sind alle Maßnahmen zur Ver-
meidung von, Vorbereitung auf, Erkennung und Bewälti-
gung sowie Nachbereitung von Krisen (Auskunftsunterlage 
BMI 2009) zu verstehen. Die gesamtgesellschaftliche 
Betroffenheit und die Vielzahl der beteiligten Akteure bei 
einem großflächigen oder lang anhaltenden Stromausfall 
erfordert ein Krisenmanagement, das einen bereichs- und 
ebenenübergreifenden Ansatz verfolgt. 

Die behördlichen Akteure befinden sich in einem gesamt-
gesellschaftlichen Netzwerk mit zahlreichen anderen 
Akteuren wie Energieversorgungsunternehmen, Ein-
richtungen des Gesundheitswesens, Verkehrsbetrieben, 
Banken, Hilfsorganisationen, Verbänden, internationalen 
Akteuren u. a. 

Abb. 2: Übersicht über zentrale Akteure beim Krisenmanagement bei Stromausfall  
(Quelle: Auswertungsbericht LÜKEX 2007 und Grünbuch des Zukunftsforums Öffentliche Sicherheit 2008)

Eine erfolgreiche Koordination der Maßnahmen ist eine 
weitere zentrale Voraussetzung für ein erfolgreiches Kri-
senmanagement. Koordination im Krisenmanagement 
bedeutet die organisations- und ebenenübergreifende 
Abstimmung der verschiedenen Akteure (Behörden, Un-
ternehmen, private Organisationen bzw. Einrichtungen etc) 
untereinander (Auskunftsunterlage BMI 2009). 

Das Land Baden-Württemberg hat mit dem Informations-
koordinator (IKO), welcher nach der VwV Stabsarbeit Mit-
glied in jedem Stab (interministerieller Verwaltungsstab, 
Verwaltungsstab, Führungsstab) ist, ein innovatives Instru-
ment geschaffen, das den Informationsfluss innerhalb des 
Landes so optimiert, dass ein gleicher Informationsstand 
sowie eine einheitliche ressortübergreifende Sprachrege-
lung auf allen Verwaltungsebenen erreicht werden kann.

2 Akteure des Krisenmanagements

2.1 Akteure im öffentlichen Bereich

Die verschiedenen am Krisenmanagement beteiligten 
Akteure unterscheiden sich u. a. hinsichtlich 

XX der besonderen Aufbauorganisation, 

XX der Personalstruktur, materiellen Ausstattung und Orga-
nisationskultur einschließlich Sprachgebrauch, 

XX der organisationsinternen Informationsverarbeitung und 
Entscheidungsfindung.
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Tab. 4: Akteure des Krisenmanagements und ihre Aufgaben

Akteure des Krisenmanagement 
(Auswahl)

Aufgaben (Auswahl)

La
nd

es
eb

en
e
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ge

ab
hä

ng
ig

e
S

ta
b

s-
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rm
en
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r

un
te

re
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e
un

d
o

b
er

st
e

K
at
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tr

op
he

n-
sc

hu
tz

b
eh

ör
d

en


Interministerieller 
Verwaltungsstab

KoordinationdernotwendigenMaßnahmen,wenndieLage
eineressortübergreifendeZusammenarbeiterforderlich
macht

Verwaltungsstab ZuarbeitfürdieBehördenleitung,Vorbereitungallernotwen-
digenadministrativ-organisatorischenEntscheidungensowie
VeranlassungundKontrollederUmsetzung

Führungsstab KoordinierungundVeranlassungderoperativ-taktischen
Maßnahmen

O
rg

an
is

at
io

ne
n

d
er


ni

ch
tp

ol
iz

ei
lic

he
n

G
ef

ah
-

re
na

b
w

eh
r

Feuerwehren(Berufsfeuerwehren,
FreiwilligeFeuerwehrenetc.)

VorbeugenderundabwehrenderBrandschutz,Katastrophen-
schutz

Hilfsorganisationen
ArbeiterSamariterbund
DeutschesRotesKreuz
Johanniter-Unfall-Hilfe
MalteserHilfsdienst
DeutscheLebensrettungsgesellschaft

MitwirkungimZivil-undKatastrophenschutzu.a.Alten-und
Behindertenhilfe,Rettungs-undSanitätsdienste,Jugend-
undSozialarbeitsowieAus-undFortbildungimRettungs-
dienstundderKranken-undAltenpflege,Wasserwacht

Lä
nd

er
-ü

b
er

gr
ei

-
fe

nd
e

E
b

en
e Interministerielle Koordinierungs-

gruppe
BeratungderbetroffenenLänderundKoordinierungder
EntscheidungsfindungaufBundesebene.BeiBedarfkönnen
SachverständigevonBetreibernkritischerInfrastrukturenund
vonHilfsorganisationenhinzugezogenwerden

B
un

d
es

eb
en

e

Bundesministerium des Innern KoordinierungderMaßnahmenimBMI,imGeschäftsbereich
undgegebenenfallszwischendenRessortsundLändernund
BeratungderpolitischenEbene

Bundesministerium für Wirtschaft 
und Techno logie

FederführendeZuständigkeitaufdemGebietdergewerbli-
chenWirtschaft,derPost-undTelekommunikationundder
Energie

Bundesnetzagentur DieBundesnetzagenturmitdemzuständigenLastverteiler
nachEnergiesicherungsgesetz

Bundesamt für Bevölkerungsschutz 
und Kata strophenhilfe

FachberatungfürdasBMIdesInnernundSicherstellungdes
Informations-undRessourcenmanagementszwischenBund
undLändern(GMLZunddeNISIIplus)

Technisches Hilfswerk TechnischeHilfeimZivilschutz,technischeHilfeimAuftrag
derBundesregierungaußerhalbDeutschlandsundtechni-
scheHilfebeiderBekämpfungvonKatastrophen,öffentli-
chenNotständenundUnglücksfällengrößerenAusmaßesauf
AnforderungderfürdieGefahrenabwehrzuständigenStellen
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2.2  Private Unternehmen/Kritische Infrastrukturen

In Deutschland ist der überwiegende Teil der Unterneh-
men, die für die Versorgung der Bevölkerung notwendig 
sind, in privater Hand. Es wird bei einem Unternehmen, 
einer Einrichtung oder Organisation von „Kritischer Inf-
rastruktur“ gesprochen, wenn „bei deren Ausfall oder Be-
einträchtigung nachhaltig wirkende Versorgungsengpässe, 
erhebliche Störungen der öffentlichen Sicherheit oder an-
dere dramatische Folgen eintreten würden“ (BMI, 2008b). 
Gemäß der Definition des BMI werden in Deutschland 
insbesondere folgende Sektoren als kritisch angesehen:

XX Energie (Strom- und Gasversorgung)

XX Versorgung (z. B. Nahrungsmittel Trinkwasser)

XX Rettungsdienste und medizinische Versorgung

XX Transport/Verkehr

XX Banken und Finanzen

XX Informations- und Kommunikationstechnologie

XX Gefahrstoffe

XX Verwaltung, Behörden, Justiz

Parallel zu den Krisenmanagementstrukturen im öffentli-
chen Bereich werden auch zunehmend Krisenmanagement-
strukturen in der privaten Wirtschaft entwickelt. Hier zeich-
net sich ab, dass bisher insbesondere die multinationalen 
und länderübergreifend tätigen Unternehmen vorbildliche 
Strukturen und Verfahren entwickelt haben.

Eine generalisierbare Aussage zum Umfang und zur Qua-
lität des Krisenmanagements von Privatunternehmen ist 
nicht möglich, da dies maßgeblich von der Unternehmens-
form und Größe des Unternehmens beeinflusst wird. 

Zur Optimierung des gemeinsamen Notfall- und Krisenma-
nagements von Behörden und Unternehmen ist es – unter 
Berücksichtigung der jeweiligen organisationsbezogenen 
Voraussetzungen – erforderlich, konkrete Vereinbarungen 
zu den Strukturen und Verfahren des Zusammenwirkens 
bei der Krisenfrüherkennung, -reaktion und -bewältigung 
zu treffen.

Sicherheitspartnerschaften von Staat und Unternehmen 
im Rahmen von Public Private Partnership (PPP) sind 
ein viel versprechender Ansatz, um die Fähigkeiten der 
Unternehmen zum Austausch von Informationen bei der 
Krisenfrüherkennung und das Zusammenwirken bei der 
Krisenbewältigung zu ermitteln. 
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E  Externe Krisenkommunikation
DieKrisenkommunikationumfasstdieumgehendeInformationallerdirektoderindirektvoneinemStromausfall
betroffenenGruppen.SiemussbestimmtenKriteriengenügen,Formenaufweisenundzielgerichtetsein.

1  Übersicht Kriterien, Formen und Ziele der externen Krisenkommunikation

Tab. 5: Kriterien, Formen und Ziele der Krisenkommunikation

Kriterien Formen Ziele

- unverzüglich
- sachgerecht
- umfassend
- wahrheitsgetreu
- transparent

- Information
- Hinweis
- Warnung
- Verhaltensregel
- Maßnahmenbeschreibung

- Vertrauen
- Glaubwürdigkeit
- Akzeptanz

2 Strategien der externen Krisen-
kommunikation

Inhalt und Struktur

XX fundierte und sichere Information statt Spekulation

XX klare und verständliche Aussagen

XX einheitliche Sprachregelung („mit einer Stimme spre-
chen“ bzw. „One-Voice-Policy“)

XX ausgewogene Formulierungen

XX zuerst die Mitarbeiter und dann die Medien informieren 
(Mitarbeiter übernehmen in ihrem sozialen Umfeld die 
Rolle von Kommunikatoren)

XX öffentliche und konträre Diskussionen auf unterschied-
lichen Hierarchieebenen der Organisation unterbinden

Art und Weise

XX Krisenkommunikation ist eine wesentliche Aufgabe der 
Führungsebene („Chefsache“)

XX Vertuschen und Verschweigen von Tatbeständen sind 
kontraproduktiv (juristische Verwertbarkeit der Infor-
mationen beachten)

XX kontrollierte Selbstkritik und Fehlereingeständnisse 
wirken vertrauensbildend (juristische Verwertbarkeit 
der Informationen beachten)

XX Tabuisierung bestimmter Themenbereiche bei vertrau-
ensbildenden Maßnahmen vermeiden

XX Rechtfertigungszwang (Reaktion) durch aktive, recht-
zeitige und aktuelle Information (Aktion) verhindern

XX Einhaltung einer konstruktiven und professionellen 
Distanz zu Presse- und Medienvertretern

XX Krisenkommunikation dient nicht der Schaffung von 
Konsens

Verhalten

XX Fakten nicht leugnen oder umdeuten

XX Verantwortung übernehmen

XX Auswirkungen nicht ignorieren und nicht relativieren

XX Betroffenheit demonstrieren

XX Arroganz vermeiden

Presse- und Medienvertreter

Umgang mit Presse- und Medienvertretern im Rahmen 
einer effektiven und zielgerichteten Krisenkommunika-
tion:

XX frühzeitige Etablierung und kontinuierliche Pflege eines 
Netzwerks mit lokalen, regionalen und überregionalen 
nationalen Medienvertretern und Journalisten

XX dauerhafte Netzwerkarbeit durch Medienpartnerschaften 
oder Kontaktgespräche

XX Handlungsempfehlungen/„Regieanweisungen“ und 
Sprachregelungen für den Erstkontakt mit Medienver-
tretern bei einem Krisenereignis

XX frühzeitiges Auftreten und Präsenzzeigen von verant-
wortlichen Entscheidungsträgern

XX Bereithalten von Hintergrundinformationen (z. B. 
Bilder, Grafiken, Texte, Statistiken oder Aufgabenbe-
schreibungen)

XX Vorbereitung von Sprechzetteln, Pressemitteilungen, 
Fragen und Antworten, Argumentationsketten

XX Sammlung wertvoller Erfahrungen im Umgang mit 
Presse- und Medienvertretern durch eine kontinuierliche 
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit (z. B. Durchführung 
von Interviews, Pressekonferenzen)
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XX Durchführung spezieller Schulungen bzw. Medientrai-
nings für Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen, die über 
keine oder nur geringe Erfahrungen im Umgang mit 
Medien verfügen

3 Krisenkommunikationsplan

Der Krisenkommunikationsplan besteht aus der Workflow-
Organisation, den Basisinformationen, dem Aktionsplan 
und dem Krisen-Manual. Durch den Krisenkommunika-
tionsplan werden folgende Punkte geregelt:

XX Bestimmung des inhaltlich und argumentativ einheitli-
chen Auftretens

XX Festlegung der dominierenden Kommunikationsstra-
tegie 

XX Definition der qualitativen (z. B. Imageverlust vorbeu-
gen) und quantitativen (z. B. Informationszeiten in Form 
von maximalen Zeitabständen zwischen Meldungen) 
Kommunikationsziele

XX Festlegung und Priorisierung der Zielgruppen

XX Entwurf und Vorhalten einer Infrastruktur für die Kri-
senkommunikation

XX Auflistung der verfügbaren Instrumente für die Krisen-
kommunikation

XX Zuweisung der Rollen, Zuständigkeiten und Verant-
wortlichkeiten

XX Entwicklung eines Handlungskatalogs („Regieanwei-
sungen“) für die Krisenkommunikatoren

XX Konzept zur Einbindung der Medien bei der Bearbeitung 
der Krise

4 Akteure und Ziel- bzw. Bezugsgruppen 
der Krisenkommunikation

Tab. 6: Akteure sowie Ziel- und Bezugsgruppen der Krisenkommuni-
kation

Akteure Ziel- bzw. Bezugsgruppen

- Behörden
- Energieversorgungs-
unternehmen

- Unternehmen
- Hilfsorganisationen

- Bevölkerung
- AndereBehörden
- PresseundMedien
- Unternehmen
- Kunden,Lieferantenund
Dienstleister

- Mitarbeiter
- Hilfsorganisationen
- Energieversorgungsunter-

nehmen

5 Problemfelder der Krisenkommuni-
kation bei einem Stromausfall

Tab. 7: Auswahl von Problemen der Krisenkommunikation bei einer 
Stromausfalldauer unter 8 Stunden (Szenario A)

Probleme der Krisenkommunikation Szenario A  
(Auswahl)

Behörden InformationderBevölkerung(z.B.überBürger-
telefon),KontaktaufnahmezumEVU,Durch-
führungPressekonferenz,Kontaktaufnahme
Hilfsorganisationen

EVU KoordinierungmitBehörden(z.B.überTelefon-
konferenz),BenachrichtigungderKunden(z.B.
überMobilfunk)

Unter-
nehmen

BenachrichtigungderMitarbeiter,Benachrichti-
gungderKunden

Hilfsorga-
nisationen

KontaktaufnahmezudeneigenenMitarbeitern
undanderenHilfsorganisationen

Tab. 8: Auswahl von Problemen der Krisenkommunikation bei einer 
Stromausfalldauer zwischen 8 und 24 Stunden (Szenario B)

Probleme der Krisenkommunikation Szenario B  
(Auswahl)

Behörden InformationsaustauschmitanderenBehörden,
KontaktaufnahmezubetroffenenEinrichtungen
(z.B.überTelefonundFax),Kontaktaufnahme
mitHilfsorganisationen(z.B.THW)

EVU WeitergabePressemitteilungen(z.B.über
TelefonundFax),AbstimmungvonReparatur-
undInstandhaltungsmaßnahmen(z.B.über
Mobilfunk)

Unter-
nehmen

KontaktaufnahmezumEVU,Kontaktaufnahme
zuDienstleistern

Hilfsorga-
nisationen

KoordinationvonUnterstützungsmaßnahmen
mitEVU

Tab. 9: Auswahl von Problemen der Krisenkommunikation bei einer 
Stromausfalldauer über 24 Stunden (Szenario C)

Probleme der Krisenkommunikation Szenario C  
(Auswahl)

Behörden BekanntmachungvonVersorgungsstellen
(z.B.überDarksite)

EVU InformationderPresse/Medienüberdieaktu-
elleLage(z.B.durchE-Mail-Presseverteiler)

Unter-
nehmen

MeldunganBehörden(Störfallbetriebe)

Hilfsorga-
nisationen

KoordinationvonRessourcen,Aufgabenver-
teilungundAnweisungvonMitarbeitern(z.B.
überBOS-Funk)
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6 Alternative Instrumente der Krisen-
kommunikation

In der nachfolgenden Tabelle ist eine Auswahl von alter-
nativen Instrumenten der externen Krisenkommunikation 
dargestellt, die auch bei einem Stromausfall verwendet 
werden können. Dabei handelt es sich einerseits um Instru-
mente, die zur reinen Information („One-Way“) auch von 
zahlenmäßig sehr großen oder geographisch verstreuten 
Zielgruppen verwendet werden können (z. B. Radio-
durchsagen, Flugblätter und Darksite) und andererseits 
um Instrumente, die eine Kommunikation („Two-Way“) 
zwischen den Akteuren ermöglichen (z. B. zwischen EVU, 
Hilfsorganisationen und Behörden). Weiterhin sollten bei 
einer Auswahl die Kriterien Redundanz, Reichweite und 
Aktualität berücksichtigt werden.

Tab. 10: Instrumente der Krisenkommunikation und Anwendungsfelder

Instrumente der Krisen-
kommunikation
 

geeignet zur 

Infor-
mation

Kommu-
nikation

AlarmierungüberSchneeballsystem X  

analogesTelefonnetz X X

AushängeanzentralenPlätzenund
Gebäuden

X  

behördeneigeneTelefonnetze X X

Darksite X  

DurchsagenüberLautsprecherwa-
gen

X  

FestnetzüberVorrangschaltung X X

Flugblätter X  

Flyer X  

Handzettel X  

Informationsbroschüren X  

Meldegänger X X

MobilfunküberVorrangschaltung X X

öffentlicheFernsprecher/
Münztelefone

  X

Plakate X  

PresseinformationüberE-Mail-
Verteiler

X  

PressekonferenzüberInternet X

PressemeldungenüberE-Mail-
Verteiler

X  

Radiodurchsagen X  

Schaukästen X  

Selbstalarmierung X  

Sirenensignale X  

TelefonkonferenzüberSatellitente-
lefon

X X

„Tür-zu-Tür“-Information X  

unternehmenseigeneTelefonnetze X X

VideokonferenzüberInternet X X

Zeitungen X  

zentraleAnlauf-bzw.Informations-
stellen

X X
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F    Auswirkungsanalyse und Entscheidungsunterstüt-
zung für das Krisenmanagement bei Stromausfall

1 Auswirkungsanalyse als Grundlage  
für die Entscheidungsunterstützung  
im  Krisenmanagement

Aufgrund einer Vielzahl direkter und indirekter Abhän-
gigkeiten zwischen der Stromversorgung und anderen In-
frastruktursystemen können Stromausfälle weit reichende 
wirtschaftliche, gesellschaftliche und ökologische Folgen 
nach sich ziehen. Infolge der organisatorischen und techni-
schen Komplexität der verschiedenen betroffenen gesell-
schaftlichen Bereiche und den nicht immer offensichtlichen 
Interdependenzen stellt die vollständige Erfassung und 
Prognose aller denkbaren Auswirkungen eines Stromaus-
falles eine Herausforderung dar. Um jedoch angemessen 
auf das Krisenmanagement von Stromausfällen und die 
damit verbundenen technischen, organisatorischen und 
verwaltungstechnischen Entscheidungen vorbereitet zu 
sein, ist es wichtig, die potenziellen Auswirkungen von 
Stromausfällen auf verschiedene gesellschaftliche Berei-
che abzuschätzen und zu erfassen.

Im Allgemeinen hängen die Folgen einer Unterbrechung 
der Stromversorgung von einer Reihe von Faktoren ab. 
Hierzu zählen neben der Dauer des Stromausfalls der 
Zeitpunkt (Tageszeit und Jahreszeit) sowie die Größe des 
betroffenen Gebietes. Des Weiteren haben Struktur und Ei-
genschaften der Sektoren (Gesellschaftsbereiche) Einfluss 
auf Art und Umfang der Stromausfallfolgen.

2 Auswirkungen auf das Gesundheits-
wesen

Stromausfälle können in Einrichtungen des Gesundheits-
wesens generell zu einer Störung der Versorgungsabläufe 
(z. B. Medizinprodukte, Lebensmittel, Wasser, Medika-
mente), zum Ausfall kritischer Infrastrukturen und tech-
nischer Geräte sowie zur Behinderung organisatorischer 
Abläufe führen.

Tabelle 11 gibt einen detaillierten Überblick über die 
Stromausfallfolgen im Gesundheitswesen.

Tab. 11: Auswirkungen von Stromausfällen auf die Teilbereiche des Gesundheitswesens

Bereich Szenario A (< 8 h) Szenario B (8-24 h) Szenario C (> 24 h)

Kranken-
haus

Technik
- Aktivierungdervorgeschriebenen
Notstromversorgung(NSV)

- AusfallexternerKommunikations-
netze

- StörungderFernwärmeversorgung
- KapazitätsproblemederNSV
- ProblemebeiderUmstellungauf
NSV

- EinhaltungvonStandardsproble-
matisch

- StörungvonSicherheits-und
Schließsystemen

Versorgung
- Ausfall/StörungWarmwasserversor-
gung

Organisation
- ErhöhtesPatientenaufkommen
- ZusatzbelastungdesPersonals
- AnfragenvonAngehörigen
- EinschränkungbeiVerwaltungs-
tätigkeiten

Folgens.SzenarioA,da
auchhiergemäßdergesetz-
lichenVorschrifteneineNSV
zurVerfügungsteht

Technik
- AusfallderNSV
- AusfallvonmedizinischenGeräten(Diagnose)
- AusfallvonmedizinischenGeräten
(Behandlung)

- AusfallvonKühlungsanlagen(Arzneimittel)
- AusfallderOP-Heizung
- AusfallderKlimaanlagen
- AusfallderallgemeinenWärmeversorgung
- AusfallderAufzugsanlagen
- AusfallvonLaboren
- AusfallderBeleuchtung
- AusfallvonSterilisationseinrichtungen
- AusfalldesPatientennotrufsystems
- AusfallderToiletten

Versorgung
- AusfallderKüche(Essenszubereitungund
Geschirr)

- AusfallderWasserversorgung
- VersorgungsengpässeFrischwäsche
- VersorgungsengpässeLebensmittel
- VersorgungsengpässeMedikamente
- Treibstoffmangel(DieselfürNSV)

Organisation
- AlternativeEinhaltungvonHygienestandards
- AusfallderelektronischenPatientenverwal-

tung
- ProblemebeiderPersonalbereitstellung
- ZusätzlichesAufkommenNichterkrankter
(„Leuchtturmeffekt“)
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Bereich Szenario A (< 8 h) Szenario B (8-24 h) Szenario C (> 24 h)

Psychia-
trie

Technik
- Aktivierungdervorgeschriebenen
NSV

- AusfallexternerKommunikations-
netze

- StörungderFernwärmeversorgung
- KapazitätsproblemebeiderNSV
- ProblemebeiderUmstellungauf
NSV

- EinhaltungvonStandards
problematisch

Versorgung
- Ausfall/StörungderWarm-
wasserversorgung

Organisation
- VerhaltensänderungderPatienten
- ErhöhteGefahrderEigen-und
Fremdverletzung

- ZusatzbelastungdesPersonals
- AnfragenvonAngehörigen
- EinschränkungbeiVerwaltungstä-
tigkeiten

Folgens.SzenarioA,da
auchhiergemäßdergesetz-
lichenVorschrifteneineNSV
zurVerfügungsteht

Technik
- AusfallderAufzüge
- AusfallderSicherheitstüren/Schließsysteme
- Ausfall/StörungderKommunikationsnetze
- AusfallderBeleuchtung
- AusfallvonKühlungsanlagen
- AusfallderKlimaanlagen
- AusfallderallgemeinenWärmeversorgung
- AusfallderPatientennotrufsysteme
- erhöhteBrandgefahrwegenKerzen
- AusfallderToiletten

Versorgung
- Ausfall/StörungderWasserversorgung
- AusfallderKüche/Fremdküchen
- VersorgungsengpässebeiFrischwäsche
- VersorgungsengpässebeiLebensmitteln
- VersorgungsengpässebeiMedikamente
- Treibstoffmangel(DieselfürNSV)

Organisation
- VerunsicherungderPatienten
- StörungdesstrukturiertenTagesablaufs
- Stürze(wegengeringerBeleuchtung)
- ZusatzbelastungfürdasPersonal
- AusfallderelektronischenPatientenverwal-
tung

- ProblemebeiderPersonalbereitstellung

Pflege-
und
Alten-
heim

Technik
- AusfallderSicherheitstüren/
Schließsysteme(z.B.Code-Türen)

- Ausfall/StörungderKommunikati-
onsnetze

- AusfallderPatientennotrufsysteme
- erhöhteBrandgefahrwegenKerzen
- AusfallvonBeatmungsplätzen

Versorgung
- Ausfall/StörungderWarmwasser-
versorgung

- AusfallderKüche/Fremdküchen
- StörungderHausarztversorgung
(wegenKommunikationsproblemen)

- StörungderNotfallversorgung/
Rettungsdienste

Organisation
- VerunsicherungderPatienten
- ErhöhteGefahrderEigen-und
Fremdverletzung

- ZusatzbelastungfürdasPersonal
- ErhöhterPersonalbedarf
- StörungdesstrukturiertenTages-
ablaufs

- Stürze(wegengeringerBeleuch-
tung)

- VerhaltensänderungderPatienten

Technik
- AusfallderToiletten
- AusfallderHeizungs-
anlagenverbundenmit
AuskühlungderGebäude
(nachca.2-4h)

- AusfallvonLagerungs-
hilfen

- Versorgung
- AusfallderWasserversor-
gung

- AusfallderWäschereien
- EngpässebeiGeschirr

Technik
- FolgeschädenanGebäuden
- FolgeschädentechnischeInfrastruktur
- StörungvonBrandmeldeanlagen
- AusfallderKühlungvonLeichen
- AusfallderAufzüge
- AusfallderTreppenlifter
- AusfallderelektronischenDokumentation

Versorgung
- EngpässeMedikamente(z.B.Insulin)
- EngpässebeiderLebensmittelversorgung
- EngpässeFrischwäsche
(nachca.2-3Tagen)

- EngpässebeiVerbrauchsmitteln(Hygiene-
artikel,Verbandsmaterial)

Organisation
- BereitstellungPersonal(Ermüdungs-
erscheinungendurchZusatzbelastung)

- eingeschränkteHausreinigung
- EinschränkungenbeiderPflegedokumen-
tation

- eingeschränkteVerwaltungstätigkeiten
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Bereich Szenario A (< 8 h) Szenario B (8-24 h) Szenario C (> 24 h)

Ret-
tungs-
dienste

Technik
- AktivierungderNSVinLeitstellen
undRettungswachen

- AusfalldesFestnetzes
- UnterbrechungdesMobilfunks
- Notrufefallenaus
- VerfügbarkeitvonBOS-Funkeinge-
schränkt

- TechnischeStörungeninLeitstellen
undRettungswachen(z.B.Ein-
gangstore)

- AusfallderBrandmeldetechnikin
Gebäuden

Versorgung/Logistik
- Einschränkung/Ausfallderambulan-
tenVersorgung

- BegrenzteLöschwasserversorgung
Organisation/Einsatz
- ErhöhtesEinsatzaufkommen
- Personalmangel
- AlarmierungvonEhrenamtlichen
- ErschwerteInformation/Warnung
derBevölkerung

- Psychologisch-sozialeUnterstüt-
zung/Notfallversorgungnotwendig

Technik
- eingeschränkteBehörden-
kommunikation(horizontal
undvertikal)

- eingeschränktebereichs-
übergreifendeKommuni-
kation

- AusfalldesDigitalfunks
- hoherInstandsetzungs-
bedarf

Versorgung/Logistik
- AusfallderTrinkwasser-
versorgung

Organisation/Einsatz
- Organisationdesmate-
riellenundpersonellen
Hilfsangebotes(z.B.auch
Überangebot)

- eingeschränkteSchicht-
fähigkeit

Technik
- AusfallVer-undEntsorgung

Versorgung/Logistik
- VersorgungvonAlten-undPflegeheimen
notwendig

- EngpässeSchutzbekleidung
- Treibstoffmangel(Einsatzfahrzeugeund
NSV)

- EingeschränkteErreichbarkeitärztlicher
Notdienste

- mobileLebensmittelversorgungnotwendig
Organisatorisch/Einsatz
- Mangelressourcenmanagementnotwendig
- externeNSVLeitstellennotwendig
- eingeschränkteSchichtfähigkeit

Nieder-
gelasse-
neÄrzte

Technik
- AusfallvonKommunikationsnetzen
- AusfallvonDiagnosegeräten
- AusfallvonBehandlungsgeräten
- AusfallderKühlungsanlagen
- AusfallderBeleuchtung

Versorgung
- Ausfall/StörungderWarmwasser-
versorgung

- StörungderNotfallversorgung/
Rettungsdienste

Organisation
- ErhöhtesPatientenaufkommen
- ZusatzbelastungdesPersonals
- AusfallderelektronischenPatien-
tenverwaltung

- EinschränkungbeiVerwaltungstä-
tigkeiten

Technik
- AusfallderAufzuganlagen
- AusfallderKlimaanlagen
- AusfallderHeizungsan-
lageundAuskühlungder
Gebäude

- AusfallderSterilisations-
einrichtungen

- AusfallderToiletten
Versorgung
- AusfallderTrinkwasser-
versorgung

Organisation
- EinhaltungvonHygiene-
standards

Versorgung
- VersorgungsengpässebeiVerbrauchsmate-
rialien(nachca.2Tagen)

Organisation
- ProblemebeiderPersonalbereitstellung
(nachca.2Tagen)

- eingeschränkteHausreinigung



18 KrisenmanagementStromausfall–Kurzfassung

FAuswirkungsanalyseundEntscheidungsunterstützungfürdasKrisenmanagementbeiStromausfall

Bereich Szenario A (< 8 h) Szenario B (8-24 h) Szenario C (> 24 h)

Medizin-
produkte
undArz-
neimittel

Arzneimittel
- ProduktionsausfälleinderPharma-
zeutischenIndustrie

- AusfallvonKühlungen
Medizinprodukte
- ProblemebeiderZuweisung/
VerwaltungvonBlutkonserven

- AusfallvonKühlungen

Arzneimittel
- ProblemebeimVertrieb
vonArzneimitteln

- eingeschränkteArbeits-
fähigkeitvonApotheken
(AusfallderLagerungs-
systeme,AusfallderKas-
sen-undBestellsysteme)

- ProblemeimPharmazeuti-
schenGroßhandel(Ausfall
derLagerungssysteme,
AusfallderKassen-und
Bestellsysteme)

Medizinprodukte
- ErwärmungvonKühl-
schränken

- AuftauenvonTiefkühltru-
hen

- VerderbenTemperatur
empfindlicherImpfstoffe,
Medizinprodukteund
Blutprodukte

Arzneimittel
- ProblemeArzneimittelnachlieferung
- EinrichtungalternativerVerteilungseinrich-
tungen

- ProblemebeiderVerteilungvonArznei-
mitteln

Medizinprodukte
- VerderbenauchwenigerTemperatur-
empfindlicherImpfstoffe,Medizinprodukte
undBlutprodukte

Dialyse-
zentren

Organisation
- ErhöhtesPatientenaufkommen
- ZusatzbelastungdesPersonals
- AusfallderelektronischenPatien-
tenverwaltung

Technik
- AusfallderAufzuganlagen
- AusfallderKlimaanlagen
- AusfallderHeizungsanla-
genundAuskühlungder
Gebäude

- AusfallderSterilisations-
einrichtungen

Versorgung
- VersorgungsengpässeDialyselösungen

Häus-
liche
Pflege

Technik
- AusfallderKommunikationsnetze
- AusfallvonBeatmungsgeräten
- AusfallvonGerätenzurHeimdialyse
- AusfallderBeleuchtung
- AusfallderPatientennotrufsysteme
- AusfallvonAufzuganlagen
- ErhöhteBrandgefahr(wegenKer-
zen)

- AusfallderelektronischenPatien-
tenverwaltung(Pflegedienste)

Versorgung
- Ausfall/StörungderWarmwasser-
versorgung

- AusfallderHausarztversorgung
(ÜberlastungundKommunikations-
ausfälle)

- StörungderNotfallversorgung
Organisation
- Verunsicherung/PanikderPatienten
- Stürze(wegengeringerBeleuch-
tung)

- ErhöhteGefahrderEigen-und
Fremdverletzung

Technik
- AusfallderKlimaanlagen
- AusfallderHeizungsanla-
genundAuskühlungder
Gebäude

- AusfallvonLagerungs-
hilfen

- AusfallderToiletten
- StörungvonBrandmelde-
anlagen

Versorgung
- AusfallderTrinkwasser-
versorgung

Organisation
- ProblemebeiderNah-
rungsmittelzubereitung

Versorgung
- VersorgungsengpässeInsulin
- VersorgungsengpässeMedikamente
- VersorgungsengpässeVerbrauchsmateria-
lien

- VerderbenvonLebensmitteln
- VersorgungsengpässeLebensmittel

Organisation
- FehlenderÜberblicküberPflegebedürftige
inhäuslicherPflege
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3 Auswirkungen auf die Ver- und Ent-
sorgung

Im Bereich Trinkwasserversorgung gibt es eine Vielzahl 
von gesetzlichen Regelungen und Normen, die neben 
den Verfügbarkeits- und Qualitätsanforderungen an das 
Trinkwasser auch die Bewältigung von Krisensituationen 
und die Trinkwassernotversorgung regeln. Die Wasser-
speichervolumen in Versorgungsgebieten müssen gemäß 
DVGW Regelwerk W 300 mindestens für 24 Stunden für 
die Versorgung der Bevölkerung ausreichen (Arbeitsblatt 
W 300, DVGW Regelwerk).

In einigen ländlichen Regionen kann es jedoch schon sehr 
bald nach Eintreten eines Stromausfalls zu Störungen der 
Trinkwasserversorgung kommen, da hier eventuell tech-
nische Anlagen, wie z. B. Druckerhöhungsanlagen und 

Pumpwerke, die nicht notstromversorgt sind, ausfallen 
können.

Im Bereich Abwasserentsorgung existieren im Gegensatz 
zur Wasserversorgung keine Regelwerke, die Präventi-
onsmaßnahmen oder Einrichtungen (z. B. Vorhalten von 
Notstromaggregaten) zur Bewältigung von Stromausfällen 
(oder anderen Krisensituationen) vorschreiben. Aufgrund 
des Ausfalls technischer Anlagen wie Pumpwerke, He-
bewerke und Filter können Stromausfälle sowohl auf die 
Stadtentwässerung/Kanalisation als auch auf die Abwas-
serreinigung negative Auswirkungen haben. 

Die detaillierten Folgen von Versorgungsunterbrechungen 
auf die beiden Kernprozesse der Trinkwasserversorgung 
und der Abwasserentsorgung sind in Tabelle 12 darge-
stellt.

Tab. 12: Auswirkungen von Stromausfällen auf die Trinkwasserversorgung und die Abwasserentsorgung

Bereich Szenario A (< 8 h) Szenario B (8-24 h) Szenario C (> 24 h)

Wasser-
versorgung

- AktivierungderNSV
- KapazitätsproblemebeiderNSV
- Ausfallnichtnotstromversorgter
Pumpen

- Ausfallnichtnotstromgepufferter
Druckerhöhungsanlagen

- AbfalldesWasserdrucks
- ggf.AusfallderWasserversorgung
inländlichenBereichen

- AusfallexternerKommunikations-
netze

- EinschränkungderVerwaltungs-
tätigkeiten

- Ausfallbatteriegepufferter
Betriebstelefonanlagen
(Verfügbarkeitca.10h)

- AusfallBatteriegepufferter
Überwachungseinrichtungen
(Verfügbarkeitca.10h)

- AusfalldesinternenFunk-
netzes

- Speicheranlagenkönnennicht
mehrgefülltwerden

- TreibstoffmangelNotstrom-
versorgung(Vorratreichtfür
ca.5 Tage)

- ggf.ProblemebeiderLösch-
wasserversorgung

Abwasser-
entsorgung

Stadtentwässerung/Kanalisation
- AusfallderPumpenbeiRegenüber-
laufbecken

- AusfallderPumpenbeiKanalisation/
Hebewerken

- AusfalldesProzessleitsystems
(nachca.2–3h)

Kläranlage/Abwasserreinigung
- AusfallmechanischeReinigungsstufe
(Verstopfungsgefahr)

- AusfallVerdichterBelüftungsanlage
- StörungbiologischeReinigungsstufe
- AusfallFiltration
- Störung/AusfallvonBHKW(Ausfall
Heizungsumwälzpumpe,Druck-
erhöhung)

- AusfallexternerKommunikations-
netze

- EinschränkungderVerwaltungs-
tätigkeiten

Kläranlage/Abwasserreinigung
- AusfallMonitoring/Überwa-
chung

- Grenzwertüberschreitungen
- WiederAnfahrenderbio-
logischenReinigungsstufe
problematisch(Dauer:
mehrereTage)

- SchädigungderNitrifikation
wegenTemperaturunterschrei-
tungen

Stadtentwässerung/Kanalisation
- Überflutungtiefgelegener
StraßenundUnterführungen
(z.B.beistarkemNieder-
schlag)

- VerstopfungdesKanalnetzes
- Seuchengefahr/Hygieneproble-
me(jenachWitterung)

Kläranlage/Abwasserreinigung
- AusfallKühlwasserpumpen
- Schlammverbrennung
- StörungFaulung
- VersorgungsengpassCO-Sub-
strat(ca.3–4Tage)
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4 Auswirkungen von Stromausfällen auf 
die Treibstoffversorgung

Stromausfälle können zu Störungen in allen Teilschritten 
der Wertschöpfungskette der Treibstoffversorgung führen. 
Hierzu zählen:

XX Raffinerien,

XX Tanklager,

XX Transportsysteme und

XX Tankstellen.

In Tabelle 13 sind die potenziellen Stromausfallfolgen auf 
die Teilbereiche der Treibstoffversorgung dargestellt.

Tab. 13: Auswirkungen von Stromausfällen auf den Teilbereich Treibstoffversorgung

Bereich Szenario A (< 8 h) Szenario B (8-24 h) Szenario C (> 24 h)

Transportsysteme Allgemein
- AusfallvonKommunikations-
netzen

Pipelines
- AusfalleinzelnerPumpen
- AktivierungdesBatteriebetriebs
- UmschaltenderÜberwachungs-,
Mess-undKontrolleinrichtungen
aufBatteriebetrieb

- ManuellerBetriebvonSchiebern
- FörderungRohölmitreduziertem
Durchsatz

Schifffahrt
- AusfallvonPumpenzurEntladung
derSchiffe(wennnichtnotstrom-
versorgt)

Güterverkehr/Kesselwagen
- EinschränkungdesBahnverkehrs

Tanklastwagen
- AusfallvonPumpenzurBeladung
(wennnichtnotstromversorgt)

- Verkehrsbehinderungen
- StaubildungvorTanklagernund
Raffinerien

Pipelines
- BetriebeinzelnerPumpen
mitmobilenNotstromer-
zeugern

Pipelines 
- AusfallvonÜberwachungs-,
Mess-undKontrolleinrichtungen

Raffinerien Allgemein
- AusfallvonKommunikations-
netzen

Mit Inselbetrieb:
- AbkopplungdesStromnetzesund
derKraftwerkevomöffentlichen
Stromnetz

Ohne Inselbetrieb:
- GesichtetesHerunterfahrender
Anlagen(USV-gestützt)

- AushärtenvonProduktionschar-
genindenAnlagen

- AnsprechenvonSicherheits-
ventilenzurDruckentlastung

- AbfackelnvonStoffströmen
- ErhöhteEmissionswerte
- StillstandProduktion

Mit Inselbetrieb: 
- DrosselungderProduktion
- VerzögerungbeimAbtrans-
portderProdukte

- StaubildungTKW-Verla-
dung

Ohne Inselbetrieb:
- Reinigungs-undInstand-
setzungsarbeitenanbe-
schädigten/ausgehärteten
Anlagen

Mit Inselbetrieb und Ausfall  
Pipelines:
- Rohölengpass
(nachca.3Wochen)
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Bereich Szenario A (< 8 h) Szenario B (8-24 h) Szenario C (> 24 h)

Tanklager - AusfallvonKommunikationsnet-
zen

- AusfallvoneigenenVerladepum-
pen

- EinsatzderSchiffspumpenzur
Tankbefüllung

- AktivierungderNotstromver-
sorgung(Brandmeldeanlagen,
Kommunikationsnetze,Notbe-
leuchtung,Löschwasserpumpen,
z.T.Verladepumpen)

- VerladestoppTKW
- StaubildungTKW-Verladung

- Verladungübernotstrom-
versorgtePumpentheore-
tischmöglich

- TreibstoffengpassbeiNotstrom-
aggregatenzurAufrechterhaltung
derVerladungnach24h

Tankstellen - AusfallvonKommunikations-
netzen

- AusfallderZapfsäulen
- AusfallvonKassen-undBu-
chungssystemen

- AusfallvonSchließ-undÜberwa-
chungsanlagen

- NachlieferungvonTanklagern
undBefüllungderBodentanksist
prinzipiellmöglich,aberAusfall
vonÜberfüllsicherungen

- VersorgungvonSchwer-
punkttankstellenmitNot-
stromaggregatennotwen-
dig

Erdölbevorratungs-
verband(EBV)

- AusfallderIT-SystemeinHamburg
- AusfallderTelefonanlagen
- AusfallderMobilfunknetze
- EingeschränkteVerwaltungs-
tätigkeit

- UmzugingesichertesRe-
chenzentrum(Hannover)

- FortsetzungderArbeitenimRe-
chenzentrumHannover

- ggf.EntscheidungdesBWMi
überFreigabevonErdölvorräten
nachArt. 30ErdBevG(jedoch
ohneITnichtmöglich)
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5 Auswirkungen von Stromausfällen auf 
die Industrie

Art und Ausmaß möglicher Auswirkungen von Stromaus-
fällen in Industriebetrieben wird maßgeblich durch die 
Abhängigkeit der Produktionsprozesse von der Strom-
versorgung bestimmt. Hierbei sind neben der benötigten 
Strommenge die Art der Stromversorgung sowie das 
Vorhandensein redundanter Systeme (z. B. eigene Strom-
erzeugung und Stromnetze mit möglichem Inselbetrieb) 
und das Vorhalten von Notstromeinrichtungen (z. B. USV) 
von Bedeutung. 

Obwohl die möglichen Folgen von Stromausfällen von 
verschiedenen branchen- und unternehmensspezifischen 
Eigenschaften abhängen, können für verschiedene Indus-
triebetriebe und Branchen ähnliche Auswirkungsmecha-
nismen bei Stromausfallereignissen identifiziert werden. 
So kann es in Industrieunternehmen bei Stromausfällen zu 
Störungen im Betriebsablauf durch den direkten Ausfall 
von Produktionsanlagen, durch Supply Chain Unterbre-
chungen, durch den Ausfall kritischer Infrastrukturen oder 
durch die Behinderung von Verwaltungs- und Planungs-
prozessen kommen. 

In Tabelle 14 sind die potenziellen Stromausfallfolgen in 
Industrieunternehmen exemplarisch dargestellt.

Tab. 14: Auswirkungen von Stromausfällen auf Industrieunternehmen

Bereich Szenario A (< 8 h) Szenario B (8-24 h) Szenario C (> 24 h)

Industrieunter-
nehmen

Allgemein
- Produktionsausfälle

Anlagen
- AusfalleinzelnerPumpenundVentile
- AnsprechenvonSicherheitsventilen
zurDruckentlastung

- UmschaltenderÜberwachungs-,
Mess-undKontrolleinrichtungenauf
Batteriebetrieb

- GesichertesHerunterfahrenderAnla-
gen(überUSV)

- ReduzierungvonProduktionskapazi-
täten

- AusfallvonKühlsystemen
- FreisetzungvonGefahrstoffen

Supply Chain
- AusfallinternerLogistiksysteme
- AusfallexternerLogistiksysteme
(z.B.Bahnverkehr)

- Qualitätseinschränkungen
Kritische Infrastrukturen
- AusfallvonKommunikationsnetzen
- UmschaltenderStromversorgung
(wennmöglichaufInselbetrieb)

- InbetriebnahmevonNotstromaggre-
gaten

- AusfallderDampf-/Wärmeversorgung
- AusfallderStickstoffversorgung(Ex-
plosionsschutz)

Verwaltungs-/Planungsprozesse
- Datenverluste,Informationsdefizite

Allgemein
- Informationsdefizite
- „Heimschicken“derMitar-
beiter

- Beförderungsproblemebei
Mitarbeitern

- Personalmangel(z.B.für
Überwachung)

Anlagen
- BeschädigungderAnlagen
durchAushärtenundVer-
schmutzung

- Betriebeinzelnersicher-
heitsrelevanterAnlagenteile
mitmobilenNotstromerzeu-
gern

- BetriebderAnlagenim
gesichertenBetrieb(ohne
ProduktionüberNSV)

Kritische Infrastrukturen
- AusfallderWasserversor-
gung

Supply Chain
- StaubildungbeiAnlieferung
undVerladung

Allgemein 
- Imageschäden

Anlagen 
- AusfallvonÜberwachungs-,
Mess-undKontrolleinrich-
tungen

- Reinigungsarbeitenund
Reparaturmaßnahmennot-
wendig

- ProblemebeiderWiederin-
betriebnahme

Kritische Infrastrukturen
- Ausfall/Störungder
Notstromversorgung(wegen
Treibstoffmangels)

Supply Chain
- LieferengpässebeiKunden
- LieferengpässebeiLieferan-
ten

- Vertragsstrafen
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6 Auswirkungen von Stromausfällen  
auf die Informations- und Kommuni-
kationstechnik

Aufgrund der komplexen Systemstruktur von Informa-
tions- und Telekommunikationsnetzen (IKT-Netze) und ih-
rer starken Abhängigkeit von der Stromversorgung können 
die Auswirkungen von Stromausfällen gravierend sein.
 
Innerhalb der Kommunikationsnetze können hierbei be-
sonders Netzknoten (Vermittlungsstellen, Basisstationen, 
Relaisstationen) oder Steuerungseinheiten ausfallen. Eine 
Nichtverfügbarkeit ist jedoch häufig nicht Folge einer 
Störung der Infrastruktur, sondern durch den Ausfall der 
angeschlossenen Geräte beim Endnutzer bedingt (Telefone, 

Modem, PC, Router). Des Weiteren ist damit zu rechnen, 
dass bei einem Stromausfall Telekommunikationsnetze 
aufgrund des erhöhten Kommunikationsaufkommens 
überlastet werden und ausfallen. 

Da durch den Ausfall von IKT-Netzen auch das Krisenma-
nagement von Behörden und Energieversorgungsunterneh-
men massiv eingeschränkt wird, ist es für diese Akteure 
von besonderer Bedeutung, die genauen Auswirkungen 
eines Stromausfalls auf diese Systeme zu kennen.

In Tabelle 15 sind die potenziellen Auswirkungen von 
Stromausfällen auf die verschiedenen Teilbereiche der 
Informations- und Kommunikationstechnik zusammen-
gefasst.

Tab. 15: Auswirkungen von Stromausfällen auf die Informations- und Kommunikationstechnik

Bereich Szenario A (< 8 h) Szenario B (8–24 h) Szenario C (> 24 h)

Mobilfunk - sofortigerAusfallungesicherterBasis-
stationen

- AusfallUSV-gesicherterBasisstatio-
nen(2h)

- AusfallzentralerVerbindungsstationen
(BaseStationController(BSC))
(ca.4–6h)

- ÜberlastungderNetze

- AusfallvonMobilfunktele-
fonen(jenachLadezustand
desAkkus)

- Ausfallnotstromversorgter
Basisstationen

- TreibstoffmangelfürdieNotstrom-
versorgung

- AusfallvonMobilfunk-Schalt-
zentralen
(MobileSwitchingCenter(MSC))
(ca.4Tage)

- AusfallmobilerTelefongeräte
(ca.4–6TageohneGespräche)

Festnetz - AusfallvonschnurlosenTelefonen
(ohneAkkuinBasisstation)

- AusfallvonISDN-TelefonenohneNot-
betriebsmodus

- AusfallvonDSL-Modem/Router
- AusfallvonKabelmodems
- kurzfristigeNetzunterbrechungen
- AusfallvonUSVVermittlungsstellen
- AktivierungvonNSVVermittlungs–
stellen

- AusfallvonSchnurlostelefo-
nen(mitAkkuinBasisstati-
on,jenachLadezustand)

- AusfallvonISDN-Telefonen
mitNotbetriebsmodus

- TeilausfälleimNetz
- AusfallkleinererVermitt-
lungsstellen

- AusfallvonSchnurlostelefonen
(mitAkkuinBasisstation,jenach
Ladezustand)

- AusfallderNSVzentralerVermitt-
lungsstellen
(ca.3-4Tage)

- TreibstoffmangelfürdieNotstrom-
versorgung

Internet - AusfallvonRoutern,Switches
- AusfallvonModems
- AusfallvonKabelmodems
- AusfallnichtUSV-gesicherterServer
- AusfallvonPCundLaptops(2–5h)

- AusfallvonLaptops - TreibstoffmangelfürdieNotstrom-
versorgung

- AusfallderNotstromversorgung
vonRechenzentren(ca.1Woche)

Datennetze - AusfallvonRoutern,Switches
- AusfallvonPCundLaptops
- AusfallnichtUSV-gesicherterServer

- TreibstoffmangelfürdieNotstrom-
versorgung

- AusfallderNotstromversorgung
vonRechenzentren(ca.1Woche)

BOS-Funk - AusfallvonRelaisstationen(Analog-
funk)
(USV4-8h)

- AusfallvonBasisstationen(Digitalfunk)
(nachca.2h,Batteriebetrieb)

- AusfallvonRelaisstationen
(jenachNSV)

- TreibstoffmangelfürdieNotstrom-
versorgung

- AusfallvonmobilenRelaisstatio-
nen(jenachNotstromversorgung)
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G   Übersicht über die Planungshilfen/
Maßnahmenbeschreibungen

 Krisenmanagement Stromausfall – Planungshilfen

V Maßnahmen zur Vorsorge von Stromausfällen und Vorbeugung negativer 
 Stromausfallfolgen

V-A   Allgemeine Maßnahmen-
beschreibungen

V-A-1 Risikomanagement allgemein
1.Risikomanagement

V-A-2 Risikokommunikation
1.KonzeptionderRisikokommunikation

V-A-3 Planung von Krisenmanagementstruk-
turen
1.Stäbebilden
2.AufgabenundZuständigkeitenimKrisen-

management

V-A-4 Auswahl und Ausstattung Krisenstabs-
raum
1.AuswahlundAusstattungKrisenstabs-

raum
2.IdentifizierungnotwendigerInformationen

undUnterlagen

V-A-5 Alarmierung und Meldewege
1.PlanungvonAlarmierungs-undMelde-

wegen

V-A-6 Planung und Vorbereitung der Stabsarbeit
1.Schaffungderpersonellen,organisatori-

schenundinfrastrukturellenRahmenbe-
dingungenfürdieStabsarbeit

2.GrundsätzederStabsarbeit
3.InformationsmanagementimStab

V-A-7 Aus-, Fort- und Weiterbildung
1.PlanungundKonzeptionderAus-,

Fort-undWeiterbildung

V-A-8 Übungen
1.VorbereitungundDurchführung
2.Auswertung

V-A-9 Analyse des Stromausfallrisikos
1.EntwicklungvonStromausfallszenarien
2.IdentifizierungkritischerKernprozesse

und-funktionen
3.AnalysederAbhängigkeitenderKern-

prozesse
4.Erstellungeinesbetriebsspezifischen/ein-

richtungsspezifischenAusfallszenarios
5.FestlegungvonEskalationsstufenund

Alarmierungskriterien
6.MaßnahmenplanungaufBasisdesAus-

fallszenarios

V-A-10 Planung betrieblicher Ressourcen
1.IdentifizierungvonkritischenKernpro-

zessenundSchlüsselpersonal
2.IdentifizierungvonProzessenundUnter-

nehmensbereichen,dievorübergehend
eingestelltwerdenkönnen

3.ErfassungundPlanungvonMangel-
ressourcen

V-A-11  Personelle Planung
1.Personalplanung
2.Personalbetreuung

V-A-12  Planung der Notstromversorgung
1.ÜberprüfungderStromversorgungim

Normalbetrieb
2.KonzeptionderNotstromversorgung
3.SicherstellungdesBetriebsderNotstrom-

versorgung
4.Wartung,TestundÜbungderNotstrom-

versorgung

V-A-13 Sicherung von Infrastrukturen
1.Identifizierungwichtiger/kritischerInfra-

strukturen
2.SicherungvonInformationstechnologien
3.SicherungvonKommunikationstechno-

logien
4.SicherungvonSicherheitsinfrastrukturen
5.SicherungderWasserversorgung
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6.SicherungweitererVersorgungsinfrastruk-
turen

V-A-14  Planung der Treibstoffversorgung
1.ErmittlungdesTreibstoffbedarfs
2.PlanungderTreibstoffbeschaffung

V-A-15  Vorbereitung der Kooperation mit Stake-
holdern
1.AbsprachenmitLieferanten,Dienstleistern

undKundentreffen
2.KontaktezuStakeholdernaußerhalbder

eigenenOrganisationaufbauen

V-A-16  Konzeptionelle Vorbereitung der Krisen-
kommunikation
1.GrundsätzeundRegelnder(Krisen-)

Kommunikation
2.HinweiseundHandlungsempfehlungen

zurAnalyseundBewertungvonKrisen-
kommunikationundKrisenkommunikati-
onsstrukturen

3.FestlegungderKommunikationsstrategien
4.Zielgruppendefinieren
5.KommunikationmitdenZielgruppen

V-A-17  Identifizierung eines Kommunikations- 
und Informationsbedarfs
1.IdentifizierungKommunikationsbedarf
2.IdentifizierungInformationsbedarf
3.DarstellungderKommunikations-und

Informationsbeziehungen
4.alternativeKommunikationsinstrumente

V-A-18  Organisatorische Vorbereitung  
der Krisenkommunikation
1.AufbaueinesKrisenkommunikationsplans
2.SystematischeSammlungderKontaktda-

tenwichtigerAnsprechpartner

V-A-19  Technische Vorbereitung der Krisenkom-
munikation
1.HinweiseundHandlungsempfehlungenzu

technischenAspektenderKrisenkommu-
nikation

2.StandardausstattungBereitschaft(Kom-
munikationsbereitschaft)

3.NotfallkofferfürVorort-Einsatz
4.PersönlicheEinsatz-Ausrüstung
5.weiterenützlicheAusrüstung
6.SicherstellungtechnischeInfrastruktur

Krisenkommunikation
7.Internetpräsenz

V-A-20  Identifizierung alternativer Instrumente 
der Krisenkommunikation
1.VorgehensweisezurIdentifizierungalter-

nativerInstrumentederKrisenkommuni-
kation

V-A-21 Auswahl alternativer Instrumente  
der Krisenkommunikation
1.ziel-undzweckorientierteAuswahldes

Instruments
2.ListederalternativenInstrumenteder

Krisenkommunikation

V-A-22  Auswahl und Ausstattung Lagezentrum
1.AuswahlundAusstattungLagezentrum
2.BereitstellungnotwendigerInformationen

undUnterlagen

V-B   Maßnahmenbeschreibungen  
für Behörden

V-B-1  Planung und Erfassung von Notstrom-
kapazitäten
1.ErfassungallerverfügbarenKapazitäten

zurNotstromversorgungdurchdiekom-
munalenAufgabenträgerimBrand-und
Katastrophenschutz

V-B-2 Alarmierung der Einsatzkräfte ohne Strom
1.Alarmierungspläne
2.AlternativeAlarmierungswege

V-B-3 Information der Bevölkerung
1.OrganisatorischeMaßnahmen
2.BereitstellungvonInformationenzuden

AuswirkungeneinesStromausfallsund
MöglichkeitenzumSelbstschutz

V-B-4 Organisatorische Vorbereitung  
der  Krisenkommunikation
1.AufbaueinesKrisenkommunikationsplans
2.Voralarm
3.RegelnzumBereitschaftsdienst
4.MerkpostenzurRufbereitschaft
5.AustauschderKontaktdatenzwischen

EVUundBehörden
6.SystematischeSammlungderKontaktda-

tenwichtigerAnsprechpartner

V-B-5 Festlegung von Schwerpunkttankstellen
1.IdentifizierungundBestimmungvon

Schwerpunkttankstellen
2.OrganisationeinesNotbetriebsvon

SchwerpunkttankstellenbeiStromausfall

V-B-6 Trinkwassernotversorgung
1.ZuständigkeitennachWassersicherstel-

lungsgesetz
2.VerteilungdesTrinkwassersandieBevöl-

kerung
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V-EVU  Maßnahmenbeschreibungen 
für Energieversorgungs-
unternehmen

V-EVU-1   Versorgung und Schutz von Energiever-
sorgungsunternehmen bei Stromausfall

 1.SicherstellungderVersorgungdesUn-
ternehmens

 2.Objektschutz

V-GW  Maßnahmenbeschreibungen 
für das Gesundheitswesen

V-GW-1 Versorgung und Schutz von Einrichtungen 
im Gesundheitswesen bei Stromausfall
1.SicherstellungderStromversorgung

derEinrichtung
2.SicherstellungderWasserversorgung

derEinrichtung
3.SicherstellungderallgemeinenVersor-

gungderEinrichtung
4.Objektschutz

V-WV  Maßnahmenbeschreibungen  
für die Wasserversorgung

V-WV-1  Versorgung und Schutz von Einrichtungen 
der Wasserversorgung bei 
Stromausfall
1.SicherstellungderStromversorgungvon

EinrichtungenderWasserversorgung
2.SicherstellungderallgemeinenVersor-

gungderEinrichtung
3.Objektschutz

V-AE  Maßnahmenbeschreibungen  
für die Abwasserentsorgung

V-AE-1   Versorgung und Schutz von Einrichtungen 
der Abwasserentsorgung bei 
Stromausfall
1.SicherstellungderStromversorgungvon

EinrichtungenderAbwasserentsorgung
2.SicherstellungderallgemeinenVersor-

gungvonEinrichtungenderAbwasser-
entsorgung

3.Objektschutz

V-I  Maßnahmenbeschreibungen  
für Industrieunternehmen

V-I-1  Versorgung und Schutz von Industrie-
unternehmen bei Stromausfall
1.SicherstellungderStromversorgung

vonIndustrieunternehmen
2.SicherstellungderWasserversorgung

vonIndustrieunternehmen
3.SicherstellungderallgemeinenVersor-

gungvonIndustrieunternehmen
4.Objektschutz

S Maßnahmen zur Krisenbewältigung bei einem Stromausfall

S-A   Allgemein Maßnahmen-
beschreibungen

S-A-1-A  Aktivierung der Krisenmanagement- 
und Notfallpläne

 1.AktivierungderStäbe
 2.AktivierungvonzusätzlichemPersonal
 3.AktivierungdesWerkschutzes/Objekt-

schutzes

S-A-2-A Informationsbeschaffung und Lageer-
fassung

 1.IdentifizierungvonInformationsquellen
und-wegen

 2.ErfassungderLage

 3.InformationsaustauschmitBehörden
 4.KontaktaufnahmeundInformationsbe-

schaffungmit/vomEVU

S-A-3-A  Organisatorische Maßnahmen für das 
Personal bei einem Stromausfall

 1.AnpassungdesPersonalbedarfs
 2.VersorgungPersonal
 3.KontinuierlicheInformationdesPerso-

nalsundHerausgabevonVerhaltens-
regeln

S-A-4-A  Einsatzdokumentation
 1.FühreneinesEinsatztagebuches
 2.AblageundArchivierung
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S-A-5-A  Datensicherung
 1.SicherungwichtigerDaten

S-A-6-A  Aktivierung und Betrieb der Notstrom-
versorgung

 1.AktivierungderNotstromversorgung
 2.BetriebderNotstromversorgung

S-A-7-A  Aufgaben der Krisenkommunikation
 1.AufgabenLeiterKommunikation/Pres-

sesprecher
 2.AufgabenTelefonzentraleundE-Mail-

Eingangsstelle
 3.AufgabenWebmaster
 4.begleitendeMaßnahmen/Vermeiden

vonSchwachstellen

S-A-8-A  Zusammenarbeit und Informa-
tionsaustausch mit externen 
Einrichtungen/ Organisationen/Unter-
nehmen

 1.InformationvonMitarbeiternund
Dienstleistern

 2.ZusammenarbeitundInformationmit/
vonKundenundLieferanten

 3.InformationvonBetroffenen
 4.ZusammenarbeitmitanderenEinrich-

tungen/Organisationen/Unternehmen

S-A-9-A  Medienarbeit, Medienanalyse und 
Medien beobachtung

 1.AlarmierungundersteArbeitsschritte
 2.Erstinformation
 3.Medienarbeit
 4.MedienbeobachtungundMedien-

analyse

S-A-10-B  Organisation der Treibstoffversorgung 
bei einem Stromausfall

 1.ErmittlungdesaktuellenTreibstoff-
bedarfsundAbschätzungderReich-
weitederTreibstoffvorräte

 2.Treibstoffbeschaffung

S-B  Maßnahmenbeschreibungen  
für Behörden

S-B-1-A  Aufgaben der Krisenkommunikation
 1.AufgabenLeiterKommunikation/

Pressesprecher
 2.AufgabenLeiterKommunikations-

Koordinierungsstab(KoKo)
 3.AufgabenInformations-Koordinator

aufallenEbenen(IKO)

 4.AufgabenTelefonzentraleundE-Mail-
Eingangsstelle

 5.AufgabenBürgerreferent
 6.AufgabenWebmaster
 7.begleitendeMaßnahmen/Vermeiden

vonSchwachstellen
S-B-2-A  Alarmierung, Medien und Kommuni-

kationsaufgaben
 1.AlarmierungundersteArbeitsschritte
 2.Erstinformation
 3.Medienarbeit
 4.MedienbeobachtungundMedien-

analyse
 5.KommunikationsaufgabenLagezent-

rum/Einsatzstab
 6.KommunikationsaufgabenEinsatzlei-

tungen/Koordinierungsstellen

S-B-3-C   Freigabeverfahren für pflichtbevorra-
tete Erdölbestände

 1.AblaufdesFreigabeverfahrens

S-B-4-C  Rechtliche Instrumente zur Bewälti-
gung von Energiekrisen 

S-EVU  Maßnahmenbeschreibungen  
für Energieversorgungs  -
unter nehmen

S-EVU-1-A Wiederherstellung und Sicherung 
von Kernprozessen und Kernfunktio-
nen in EVU

 1.SicherstellungundWiederherstellung
derStromversorgung

 2.KooperationmitBehörden,Hilfsorga-
nisationenundAkteurenderpolizeili-
chenGefahrenabwehr

S-GW  Maßnahmenbeschreibungen  
für das Gesundheitswesen

S-GW-1-A Wiederherstellung und Sicherung von 
Kernprozessen und Kernfunktionen 
in Einrichtungen des Gesundheits-
wesens

 1.SicherstellungundWiederherstellung
desPflegebetriebs

S-GW-2-B Evakuierung von Alten- und Pflege-
heimen

 1.VorbereitendeMaßnahmen
 2.DurchführungderRäumung/

Evakuierung
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S-WV  Maßnahmenbeschreibung  
für die Wasserversorgung

S-WV-1-A  Wiederherstellung und Sicherung von 
Kernprozessen und Kernfunktionen 
der Wasserversorgung

 1.SicherstellungundWiederherstellung
derWasserversorgung

S-AE  Maßnahmenbeschreibung  
für die Abwasserentsorgung

S-AE-1-A  Wiederherstellung und Sicherung von 
Kernprozessen und Kernfunktionen 
der Abwasserentsorgung

 1.SicherstellungundWiederherstellung
derAbwasserentsorgung

S-I  Maßnahmenbeschreibungen  
für Industrieunternehmen

S-I-1-A  Wiederherstellung und Sicherung von 
Kernprozessen und Kernfunktionen in 
Unternehmen

 1.SicherstellungundWiederherstellung
derBetriebsprozesse(Reduzierungvon
Betriebsunterbrechungen)

N Maßnahmen zur Nachbereitung von Stromausfällen

N-A   Allgemeine Maßnahmen-
beschreibungen

N-A-1 Rückkehr zur Normalität
1.RückkehrzurNormalitätbekanntgeben
2.BetriebsfunktionenundProzesseinden

Normalzustandbringen
3.KooperationmitvorübergehendenPart-

nernlösen

N-A-2 Auswertung von Schadensfällen
1.Schaffungderpersonellen,organisato-

rischenundinfrastrukturellenRahmen-
bedingungenfürdieAuswertung

2.DurchführungvonAuswertungswork-
shops/BefragungderBeteiligten

3.ErstellungeinesAbschlussberichtes

N-A-3 Krisenkommunikation
1.AbschlussderKrisenkommunikation
2.AnalyseundBewertungderKrisenkom-

munikation
3.KommunikativeNachbereitungdesStrom-

ausfalls
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